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um ghau ts-Etat 1886187. Das Judenthum ſcheint beſtrebt, den verlorenen Einfluß Vorgehen habe derſelbe unzweifelhaft einen Bruch des Völkerrechts 
11 Nac bn e Eu. Nane Leſung des | auf die gebildete Jugend im Wege der Zettelver⸗ begangen und den Entſcheidungen der internationalen Kommiſſion 
1 Reich shaushalts „Etat pro 1886/87 bringen wir nachſtehend eine | theilung wieder herzuſtellen. Der alkademiſche liberale über die Frage der Abhängigkeit oder Unabhängigkeit jener Sul⸗ 


ufſtellung deſſelben in feinen Hauptziffern und im Vergleich mit 


den bezüglichen Ziffern des letzten Etats. 
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ge Summa to 155609 
unte us dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich ein nicht unde⸗ 
I ag — wenn auch naturgemaͤßes — Anwachſen der verſchiedenen 
1 onen der fortdauernden Ausgaben. 

1 beiten Wachſen der Ausgaben ſtehen theilweiſe Erhöhungen 


ug dle erfreulichſtes Reſultat aber iſt zu bezeichnen, daß die 
9 Reife Franckenſtein'ſchen Klauſel an die Einzelſtaaten zu über- 
0 henden Beträge um rund 53 Millionen gewachſen und dem 
i nüber die Matrikularbeiträge nur um 16 Millionen gegen das 
quad geftiegen find, fo daß das Geſammt⸗Reſultat der Be⸗ 
ng aus Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen für die 
Fuge daten — Dank der Zoll- und Wirthſchaftspolitik unſerer 
dor; Regierung — ſich um 37 Millionen Mark günftiger als im 
M Etat geftaltet; 
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MR Politiſche Tagesſchau. 
ßer die „Kreuzztg.“ hört, daß die Regierung nicht beabſichtigt, 
det den bereits eingebrachten Geſetzentwürfen zum Schutze 
Lund Deutſchthums in den Oſtprovinzen dem 
AM gage noch weitere, dieſem Gebiet angehörige Vorlagen zu 
ech ß die von mehreren Blättern verbreiteten gegentheiligen 
9 vielmehr auf Irrthum beruhten. Nur werde vielleicht 
— Betrag von mehreren Millionen zur beſſeren Dotirung 
Bus 05 einer entſprechenden Entlaſtung der Gemeinden 
N en. 
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Verein, eine vorzugsweiſe von den jüdiſchen Elementen der Ber— 
| liner Studentenſchaft geſtützte Verbindung, läßt gegenwärtig einen 
| Aufruf verbreiten, welcher fo unverkennbar das Gepräge der 
ſemitiſchen Mache trägt, daß ſich der mangelnde Einfluß des 
(chriſtlichen“ Elements ſchon hierdurch erkennbar macht. In 
dieſem Aufruf wird nämlich vor dem angeblichen Mißbrauch 
| „natinnaler” Denkweiſe gewarnt, als ob man es damit in Deutſch⸗ 
| land nicht eilig genug haben könnte, da doch jeder Tag lehrt, daß 

eine wirkliche nationale Denkweiſe d. h. eine ſolche, welche ſich 

inſtinktiv gegen alles wehrt, was gegen das nationale Intereſſe 
iſt, bei uns noch gar nicht gefunden wird, während es an der 
eifrig gepredigten „Toleranz“ gegen alle möglichen Uebergriffe 
fremder Elemente in und außer Deutſchland wahrlich nicht fehlt. 

Wer die ſich unaufhörlich wiederholenden Polen- Debatten in un⸗ 
ſeren Parlamenten auf ihren letzten Grund anſieht, kann darüber 
leider nicht im Zweifel fein. Daß die Macher des „akademiſch“⸗ 

liberalen Vereins gerade den gegenwärtigen Augenblick für ge⸗ 

eignet halten, um vor allzuviel nationalem Sinn zu warnen, ift 
deshalb ein neuer Beweis für den Mangel an Muth, durch den 
ſich das Semitenthum bei jeder Gelegenheit auszeichnet, und ſchon 
das bürgt dafür, daß der Aufruf keinen Erfolg haben wird. 
| Das vatikaniſche Hauptorgan, der „Oſſervatore 

Romano“, tritt in der Polenfrage mit einer Schärfe 
gegen das Zentrum auf, die alles überbietet, was von den 
deutſchen Gegnern deſſelben je geleiſtet worden iſt, und deshalb 
von den Organen der mit dem Zentrum verbündeten grundſätzli⸗ 
| chen Oppoſition ſorgfältig todtgeſchwiegen wird, die „Germania“ 
aber bereits zum Einlenken gebracht zu haben ſcheint. Während 
| fie bis ganz vor kurzem noch zu melden wußte, daß der Papſt 
mit den preußiſchen kirchenpolitiſchen Vorlagen „unzufrieden“ ſei, 
berichtet ſie jetzt, daß dieſe Vorlagen von einer Kardinals⸗Komiſ⸗ 
ſion geprüft worden, und daß eine Verſtändigung in Ausſicht ſei. 
Ueber ihre ſubjektive Stellung zu dieſer Thatſache äußert ſie ſich 
ſehr zurückhaltend, was bei ihr allerdings begreiflich iſt. Auch vom 
Standpunkte der liberalen „Kulturkämpfer“ iſt es zu verſtehen, 
daß fie unzufrieden find. Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung, indem ſie eine kirchenpolitiſche Vorlage vom 
Kardinal⸗Kollegium prüfen läßt, bis an die „Grenzen der Real⸗ 
politik“ gehe, und daß nur der Erfolg ein ſolches Vorgehen recht⸗ 
fertigen koͤnne. Das gilt aber von jedem kühnen Unternehmen, 

beſagt für den beſonderen Fall mithin nichts. Wir unſererſeits 
ſind immer der Anſicht geweſen, daß der Staat den Kulturkampf 
auf dem Wege ſelbſtſtändiger Reviſion der Maigeſetze beenden 
müſſe. Natürlich aber war dabei vorausgeſetzt, daß eine vorher⸗ 
gehende Verſtändigung mit der Kurie nicht zu erreichen ſei Kann 
eine ſolche erzielt werden, fo iſt das ſelbſtverſtändlich bei weitem vor⸗ 
zuziehen, weil ſich der Widerſtand des Zentrums nur unter dieſer 
Vorausſetzung endgiltig brechen läßt. 

f Wie die „Elberf. Ztg.“ mittheilt, hat eine von dem General⸗ 
vertreter der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Aſſeſſor 
Lukas aus Elberfeld, geführte Expedition diefer Geſellſchaft, die 
ihren Ausgangspunkt von Sanſibar nahm und die Küfte entlang 


dampfte, mit mehreren unabhängigen Sultanen der 
Küſtengegend Verträge abgeſchloſſen und dieſen Verträgen 
entſprechend die deutſchoſtafrikaniſche Flagge auf den betreffenden 
Gebieten gehißt. So in Gazi, ſüdlich von Mombas. Der 
Sultan von Sanſibar habe aber Truppen aus Mombas 
geſandt und die Flagge entfernen laſſen. Mit dieſem 


tane vorgegriffen. Bis dieſe Entſcheidungen vorliegen, würde 
aber andererſeits wohl auch die Rechtsgiltigkeit und Wirkſamkeit 
der von der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge eine problematiſche ſein, wenn ſchon — was ſich von hier 
aus nicht beurtheilen läßt — für dieſe nur „hypothetiſche“ Okku⸗ 

| pation, die an ſich etwas bedenklich erſcheint, ja triftige Gründe 

| vorgelegen haben mögen. Das ſtreitige Gebiet wird als „äußerſt 
wichtig“ bezeichnet. 

Die Unruhen in Leiceſter, die Zerſtörungen von 
Maſchinenmaterial in den Fabriken und die Gewaltthätigkeiten der 
Pöbelmaſſen diefer Stadt gegen die zur Unterdrückung der Aus- 
ſchreitungen aufgebotenen Polizeiorgane haben ſich geſtern wieder⸗ 
holt, ſo daß die Behörden, nachdem ein Aufruf an die „Bürger“, 
ſie bei Wiederherſtellung der Ordnung zu unterſtützen, nichts ge⸗ 
fruchtet, die Hilfe von Polizeimannſchaften der Nachbarſtädte er⸗ 
bitten und ſchließlich auch die Abſendung von Truppen behufs 

| Bewältigung der Exzeſſe nachſuchen mußten. Letztere find indeſſen 
nicht mehr zur Verwendung gelangt, vielmehr meldet ein Tele: 
gramm von Sonnabend früh, daß es der Polizei, nachdem ſie 
ausreichende Verſtärkungen erhalten, gelungen wäre, die Ruhe- 
ſtörer ohne militäriſche Hilfe zu zerſtreuen und 27 Perſonen zu 
verhaften. Von weſentlichem Einfluß zur Erzielung dieſes Er⸗ 
folges der Ordnung ſcheint geweſen zu ſein, daß die Arbeitgeber 
den Arbeitern „einige Konzeſſionen gemacht“ und andere ſtreitige 
Punkte einem Schiedsgerichte zu unterbreiten vorgeſchlagen haben. 
Auch in London ſcheinen die Tage der Angſt vorüber zu ſein, 
und da der Lord⸗Mayor bereits Sammlungen für die „beſchäfti⸗ 
gungsloſen Arbeiter“ in Gang gebracht hat, ſo geben ſich die 
letzteren vielleicht mit dem, was ihnen bei der kleinen Plünderung 
der Hauptſtadt als Ergebniß ihrer „Eigenthums⸗Vertheilung“ in 
die Hände gefallen iſt, und mit dieſem Extra⸗Douceur für dies⸗ 
mal zufrieden. Uebrigens hat die Regierung bereits wieder ſo 
viel Feſtigkeit geſammelt, um die Einſetzung einer Kommiſſion 
anzuordnen, welche Erhebungen über den Urſprung und die Natur 
der Vorgänge am letzten Montag, ſowie über die Haltung der 
| Polizei bei dieſer Gelegenheit anftellen fol. Dieſe Erhebungen 
werden ſelbſtverſtändlich einige Sündenböcke und einige „unglück⸗ 
ce Mißverſtändniſſe“ als ſchuldige Urſache ergeben, und fo 
wird denn der Schild Alt⸗Englands mit ſeinem wunderbaren In⸗ 
ſtinkt für „Freiheit und Ordnung“ und der zauberhafte „einfache“ 
Stab des Konſtablers, der alle Leidenſchaften 
beſchwichtigt, bald wieder blank polirt ſein — bis zum näch⸗ 
ſten Mal. N 
Es giebt Dinge, die kurze Beine haben, dazu gehören auch 
die Nachrichten über das Verhältniß China's zu den 
Deutſchen. Die chineſiſche Geſandſchaft hat, wie bereits mit⸗ 
getheilt, fehr entſchieden die Meldung dementiren laſſen, daß die in 
Deutſchland gebauten chineſiſchen Kriegsſchiffe ſeeuntüchtig ſeien. 
Die Meldung war lediglich auf Konkurrenzneid zurückführen. 
Ueber die angeblichen Entlaſſungen deutſcher Offiziere aus dem 
chineſiſchen Dienſte wird jetzt aus Kiel vom Freitag berichtet: 
„Auch die geſtern hier aus Canton eingegangenen Privatbriefe 
enthalten nicht die Spur einer Andeutung über Entlaſſung 
deutſcher Offiziere. Der frühere Torpedolieutenant Kretſch⸗ 
mar, welcher als Inſtrukteur in der chineſiſchen Marine dient, 
hatte am 26. Dezember v. J. vor dem Generalgouverneur eine 
Inſpizirung, welche zur vollen Zufriedenheit verlief. Es wurden 
Verſuche mit neuen Torpedoböten gemacht und mit einer Seemine 


Roman von W. Höffer. 
aaa (Nachdruck verboten.) 
[Fortſetzung.] 


Dann war der Doktor gegangen, ohne mehr hinzuzufügen, 
| dann begegnete er ihr zu allen Stunden wie gewohnlich, ohne 
anders als unbefangen mit ihr zu ſprechen, aber dennoch trug 

ſeitdem das Mädchen die Erinnerung an jenen Moment wie ihren 

theuerſten Schatz im Herzen mit ſich herum. Ja, ſie liebte ihn, 
ſie liebte ihn mehr als das Leben ſelbſt, aber — durfte ſie je 
daran denken, fein Weib zu werdn? Sie — die Betrügerin ? 

Gerade weil er ihrem Herzen ſo theuer war, mußte ſie ihm 
ewig fern bleiben. Der Mann von ſtrengen, beinahe zu ſtrengen 
Grundſätzen, der Mann von makelloſer Ehre durfte nimmer ſeine 
Hand in die ihrige legen. Son 

Sie wußte es, fie war auch feſt entſchloſſen, ihn nie in ihrer 
Seele ſehen zu laſſen, ſie wollte fliehen, ehe ihre Selbſtbeherr⸗ 
ſchung ſchwankend wurde, aber — weshalb jetzt ſchon? Wes halb 
früher, als im Augenblick der Gefahr? 

Ein Strom von Wehmuth und Bitterkeit durchfluthete ihr 
Inneres. Es gab keine Gefahr — Julius dachte nicht daran, ſich 
ihr zu nähern. 

Und doch wurde ſie ſtiller ihn gegenüber, ſcheu faſt; doch 
traf er ſie nie mehr unter vier Augen. Die Unglückliche fürchtete 
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zwingen mußte; nur indem ihr trauriges und dennoch ſo ſüßes 
Geheimniß für immer verborgen blieb, und indem fie gleichgültig 
ſchien wie am Tage ihres Kommens, war es überhaupt für ſie 
möglich, hier im Hauſe, in der nächſten Nähe des geliebten Man⸗ 
nes zu bleiben. Jener Kuß hatte, einem plötzlichen Blitz gleich, 
zu ihren Füßen den Abgrund erhellt — jenſeits ein lachendes, von 
taufend Blüthen, tauſend Sonnenſtrahlen umkränztes Paradies — 
aber dazwiſchen doch der Abgrund. 0 
Sie konnte es nie, nie im Leben erreichen. ane 
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gleich einem Todesurtheil den Moment, welcher ſie zur Flucht 


| Und tiefer und tiefer ſenkte ſich das graziöſe Köpfchen, noch 
ſchmaler wurde das Profil und durchſichtiger die kleine Hand; ein 
einziger Gedanke beherrſchte die Seele: 

„Könnte ich von ſeinen Lippen das Bekenntniß der Liebe hö⸗ 
ren und dann ſterben — zur ſelben Stunde ſterben!“ 

Julius würde — vielleicht der Einzige — hinter ihrem 
Sarge gehen und die letzte Hand voll Erde hinabwerfen in das 
Grab; ſie war todt, geſtorben, ehe er erfuhr, was Schmerzliches 
und Troſtloſes geſch ah, bevor fie als Eliſabeth Herbft hierher 
kam in ſein Haus, ehe ſich die beiden verehrten und geliebten 
Frauen, ſeine Mutter und Tante voll Schreck, voll Tadel ab⸗ 
wandten; fie war geſtorben, ohne hinter ſich die Thore des Para- 
dieſes ſelbſt für immer verſchließen zu müſſen. 

Hundertmal, tauſendmal kehrte der eine Gedanke zurück: 
„Könnte ich ſterben!“ 

Eliſabeth's helle Stimme war verſtummt, ihr Witz, ſonſt fo 
blendend und unwiderſtehlich, ſchien erloſchen. Die Kleidung zeigte 
das angſtvolle Beſtreben, jo einfach wie nur möglich aufzutreten. 
Sie wich faſt nie mehr von dem Bette der Kranken und ſogar 
Tante Joſephine, die ſelten Zufriedene, ſchätzte ſich glücklich, dieſe 
Perle von einer Geſellſchafterin gefunden zu haben; fie machte ihr 
häufig Geſchenke und zwang ſie, zu ihrer Erholung hier und da 
eine Geſellſchaft zu beſuchen, wobei dann die Triumphe, welche 
Eliſabeth's fremdartige, aber hervorragende Schönheit allgemein 

5 erntete, ihr ſelbſt das größte Vergnügen bereiteten. 

„Sie ſollen bei mir bleiben, ſo lange ich lebe, mein Herz⸗ 
chen!“ hatte fie einſt geſagt. „Mit Ihnen ſcheint das Glück in 
unſer Haus gezogen zu ſein.“ 


„Das thut der Name!“ 

Weihnacht kam heran, kleine Geſchenke wurden ausgetauſcht, 
| Elifabeth erhielt einen reichlichen Antheil, auch von dem Doktor, 
der ſeiner treuen Helferin ein Armband unter den Chriſtbaum 


legte und es ſpäter an ihrem Handgelenk perſönlich befeftigte, 


und Stürme 


Und wieder flüſterte die kranke Frau: 14 


a 


beglückt. j , i 
„Du ſollteſt Dich nicht fo aufregen, liebe Ida!“ ſagte die 


eine alte Dſchunke geſprengt. Kretſchmar erhielt als Anerkennung 
eine goldene Medaille. ’ 

Im Abgeordnetenhauſfe hat ſich die definitive Wahl 
des Präſidiums nicht fo glatt vollzogen, wie die pro- 
viſoriſche vor vier Wochen und wie frühere. Einerſeits glaubte 
nämlich die deutſchfreiſinnige Fraktion gegen den Präſidenten 
v. Köller, weil ſich derſelbe am Schluß der Polendebatte nicht 
als dienſtbereiter Präſident der Minorität und Vollſtrecker der 
Eugen Richterſchen Geſchäftsordnungs⸗Scherze hat finden laſſen, 
demonſtriren zu ſollen, und ſo mußte denn der ſonſt übliche Weg 
der Wiederwahl durch Akklamation aufgegeben werden und Herr 
v. Köller das erdrückende Tadelsvotum von 27 deutſchfreiſinnigen 
unbe ſchriebenen Zetteln über ſich ergehen laſſen. Andererſeits 
lehnten aber auch die Freikonſervativen und Nationalliberale die 
Wiederwahl des erſten Vicepräſidenten, Frhrn. v. Heeremann, ab, 
weil dieſer in der Sitzung vom 10. d. feinen Fraktionsgenoſſen, 
Herrn v. Schorlemer, auf Grund der Aeußerung deſſelben, daß 
er am 30. Januar „mit einem Gefühl des Widerwillens, um 
nicht zu ſagen des Ekels“ den Saal verlaſſen habe, nicht zur 
Ordnung gerufen hat. Herr von Heeremann war aber auf eine 
von deutſchkonſervativer Seite an ihn gerichtete Interpellation über 
dieſe allerdings befremdliche Bethätigung von Nachſicht in der 
Lage verſichern zu können, daß et die in Rede ſtehenden Worte 
des Frhrn. v. Schorlemer nicht verſtanden, deshalb und um ſich 
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Gewißheit über die Beſchaffenheit und Tragweite des Ausfalls zu | 


verſchaffen, die Frage an denſelben gerichtet hätte, ob er mit feiner 
Aeußerung Mitglieder des Hauſes im Auge gehabt, und lediglich 
durch das muthige Nein, mit dem Herr v. Schorlemer es jetzt 


vorzog, ſich den Konſequenzen ſeiner Bravade zu entziehen, daran 


verhindert wäre, den ſonſt auch nach ſeiner Meinung verdienten 
Ordnungsruf ergehen zu laſſen. — Unter dieſen Umſtänden und 
dieſer Erklärung gegenüber glaubte aber die deutſchkonſervative 
Fraktion von einem weiteren Verfolg der Angelegenheit abſehen 
und ſich da für entſcheiden zu müſſen, lediglich die Erwägung, daß 
das Centrum als zweitſtärkſte Fraktion gegründeten Anſpruch auf 
den erſten Vicepräſidentenpoſten hat, für ihre Haltung maßgebend 
ſein zu laſſen. 
Geſammtzahl von 340 Voticrenden mit 218 Stimmen, denen 
118 unbeſchriebene Stimmzettel gegenüberſtanden, wiedergewählt. 
Auch Herr v. Benda endlich vereinigte bei der Wahl des zweiten 
Vizepräſidenten eine genügende Anzahl von Stimmen auf feine 
Perſon, ſo daß wenigſtens äußerlich als Geſammtreſultat dieſer 
Stürme alles beim alten blieb. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Plenarſitzung vom 13. Februar. 
Haus und Tribünen find ziemlich gut beſetzt. 
Am Miniſtertiſche: Einige Kommiſſare; ſpäter Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Maybach 
Präfident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 // Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, de ren erſter Gegenſtand 
die definitive Wahl des Präſidiums bildet. 
Das Haus wählte das bisherige Präſidium — die Abgg. 
v. Köller (deutſchkonſ.), Dr. Frhr. v. Heeremann (Centrum) und 
v. Benda (nat.-lib.) — wieder. Die nächſte Sitzung behufs Weiter⸗ 
berathung des Etats findet Dienſtag, 16. d., 11 Uhr ſtatt. 


Deutſcher Reichstag. 
46. Plenarſitzung am 13. Februar. 

Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche befindet ſich kein Bevollmächtigter der ver⸗ 
bündeten Regierungen. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 2 / Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Reichstag berieth in feiner heutigen Sitzung einen von dem 
Abg. Rintelen (Centr.) eingebrachten Antrag wegen Beſtrafung von 
in Folge des Verhaltens bel den Wahlen vorgenommenen Entlaſſungen 
von Arbeitern. Der von den Rednern der Oppoſitionsparteien de⸗ 
fürwortete Antrag wurde von den Rednern der konſervativen Partei 
unter lebhafter Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes aus wirth- 
ſchaftlichen, politiſchen und juriſtiſchen Gründen bekämpft, indem dle⸗ 
elben darthaten, daß durch den Antrag das gute Verhältniß zwiſchen 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern vergiftet werde, daß die beſtehenden 


geſetzlichen Beſtimmungen vollſtändig ausreichten, um unſtatthafte 


Wahlbeeinfluſſungen zu verhindern reſp. zu ahnden und daß der An⸗ 


rag vom juriſtiſchen Standpunkte aus unannehmbar erſcheine. Das 
Haus verwies den Antrag ſchließlich an eine beſoudere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. Die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer 
Vorlagen findet Übermorgen (Montag) 1 Uhr ſtatt. 


Herr v. Heeremann wurde demnach bei einer 


| 


N 


| 
| 


| Magazin erbrochen worden; 156 Pfund Sprengpulver wurden 


| 


Deutſches Bei. 


erlin, 14. Februar 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfing heute Vor⸗ 
mittag, nach Entgegennahme der regelmäßigen Vorträge, den 
Kommandeur der 19. Diviſion, Generallieutenant von Rauch und 
arbeitete dann Mittags längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets, Generallieutenant und Generaladjutant von Albedyll. 
Nachmittags unternahm Se. Majeſtät, begleitet vom Flügel⸗ 
Adjutanten! Oberſtlieutenant von Peters dorff eine Spazierfahrt. — 
Geſtern Abend beſuchte Se. Maj. der Kaiſer die Vorſtellungen im 
Opernhauſe. Um 9 Uhr ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten einige 
diſtinguirte Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt, begleitet 
vom perſönlichen Adjutanten Major von Kroſigk, geſtern Abend 
11 Uhr 6 Minuten vom Bahnhof Friedrichſtraße von Berlin 
abgereiſt, um auf Einladung des Fürſten Anton Radziwill an 
Jagden auf deſſen Beſitzungen bei Warſchau theilzunehmen. 

Karlsruhe, 13 Februar. Anläßlich der Erklärung des Mi⸗ 
niſters Turban bei Beantwortung der wegen des Branntwein⸗ 


Monopols an ihn gerichteten Anträge brachte die liberale Kammer⸗ 
mehrheit einen Antrag ein, die Kammer wolle eine Refolution zu | 


Protokoll geben, wonach es erwünſcht ſei, behufs Entlaſtung des 
Reichs und der Einzelſtaaten, ſowie im Intereſſe der Sittlichkeit 
und Geſundheit aus dem Branntwein höhere Erträgniffe zu ziehen. 
Das Aufgeben des Reſervatrechts werde einer gewiſſenhaften Prüfung 
unterzogen werden. 

Naumburg a. S. 13. Februar. In dem Diätenprozeß gegen 
den Reichstags abgeordneten Haſenclever iſt der neue Termin wegen 
neu aufgeſtellter Behauptungen auf den 14. April verlegt worden, 
in dem Diätenprozeß gegen den Reichstagsabgeordneten Lerche ſoll 
Beweis erhoben werden, ob und welche Beträge derſelbe aus den 
Fonds der Fortſchritts⸗ oder der freiſinnigen Partei erhalten hat. 
Als Zeugen ſind die Abgg. Bamberger, Pariſius, Langerhans, 


Zelle, Virchow und Hänel, ſowie Bankier Schönfeld in Nord⸗ 


hauſen und Juſtizrath Löbnitz vorgeladen worden. 


3 Ausland. 
Wien, 13. Februar. Bei Iglau (in Mähren) iſt ein Pulver⸗ 


geſtohlen. 

Wien, 13. Februar. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
aus Bukareſt: Die Pforte verlangte von Madjid Paſcha die 
Vorlegung der zwiſchen ihm und Geſchoff vereinbarten Friedens- 
vorſchläge und wies gleichzeitig Madjid Paſcha an, vor dem Ein⸗ 
langen ihrer diesbezüglichen gutachtlichen Anſicht ſich auf keinerlei 
Verhandlungen einzulaſſen. Die heutige Sitzung iſt demzufolge 
unterblieben und die Verhandlungen find bis auf Weiteres ſiſtirt. 

Paris, 12. Februar. Der Miniſterpräſident Freheinet 
empfing heute Vormittag eine Deputation der Linken des Senats, 
welche ihn erſuchte, gegen die Ausſchreitungen in den Reden, die 
in öffentlicen Verſammlungen gehalten würden, Maßregeln zu 
ergreifen. Der Miniſterpräſident wiederholte feine in der ge 
ſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer abgegebene Erklärung, daß 
er die Wahrung öffentlicher Ordnung ſich ſtets angelegen ſein 
laſſen werde und fügte hinzu, die beſtehenden Geſetze gewährten 
der Regierung dazu ausreichende Hilfsmittel, die Regierung werde 
nicht zögern, ſolche Redner in öffentlichen Verſammlungen, welche 
gegen die Geſetze verſtießen, gerichtlich verfolgen zu laſſen. 

Paris, 13. Februar. Paul Bert wurde von einer unge⸗ 
heuren Schaar von Gambettiſten bei feiner Abreiſe nach Tong⸗ 
king zur Bahn geleitet. Auf Paul Derouledes Anſprache erwiderte 
er der „Voſſ. Ztg.“ zufolge: „Das franzöſiſche Volk hat im 
Herzensgrunde nur einen Gedanken. Das wird man an dem 
Tage ſehen, wo es feiner großen Pflicht gegenübergeſtellt wird.“ 
— Der freigeſprochene Oberſtlieutenant Herbinger avancirt nächſter 
Tage zum Oberſt - 

London, 13. Februar. Bei der geftern in Neweaſtle ſtatt⸗ 
gehabten Neuwahl zum Unterhauſe wurde der Staatsſekretär für 
Irland, John Morley, mit 11110 Stimmen wieder gewählt; 
der konſervative Gegenkandidat Hamond erhielt 8449 Stimmen. 

— Nach Verſtändigung der an der Flotten Demonſtration 
gegen Griechenland theilnehmenden Großmächte iſt der engliſche 
Admiral John Hay zum Oberbefehlshaber der vereinigten Flotte 
ernannt worden. 

London, 13. Februar. Der „Standard“ meldet: Durch 
das unter Bermittelung Deutſchlands erzielte Einvernehmen der 
Mächte iſt Fürſt Alexander von Bulgarien auf 5 Jahre zum 
Gouverneur von Oſtrumelien ernannt. Mit Zuſtimmung der 
Großmächte kann dann die Wiederernennung erfolgen. Der 
Artikel über das Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen der Türkei 
und Bulgarien wird geſtrichen. — Bei ihrer Unterlaſſung des 
Einſchreitens gegen die Anarchiſtenführer ging die Regierung von 
——— —Ü—ͤ—— —¼— —— — — — 


der Annahme aus, daß die gerichtliche Verfolgung dem Zwiſchen' 
fall eine ungebührlich große Bedeutung geben und eine irrige 
Meinung über die Stärke des Sozialismus in London verbreiten 
werde. 

London, 13. Februar. Der Wiener „Times“ ⸗Korreſpondent 
will aus amtlicher Belgrader Quelle wiſſen, König Milan habt 
endgildig beſchloſſen, Frieden mit Bulgarien zu ſchließen und ſofort 
nach dem Friedensſchluſſe die Demobiliſirung erfolgen zu laſſen. 
Oaraſchanin werde demiſſioniren, Myatovics in das Kabinet ein 
treten. 

Bukareſt, 13. Februar. Die Regierung hat der Kammel 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung zweier neuer Doro 
banzen⸗Regimenter und eines Calaraſiregiments in der Dobrudſcha 
unterbreitet. f 

Bangkok, 13. Februar. Drei zum britiſchen Chinageſchwadel 
gehörige Kriegsſchiffe find in den ſiameſiſchen Gewäſſern einge 
troffen. Der erſte König von Siam beſuchte heute das britiſcht 
Admiralſchiff in der Menammündung und wurde gaſtlich aufge 
nommen. 


PFrovinzial- Nachrichten. 
Aus der Provinz, 12. Februar. (Artillerie⸗Schießplatz in 
Gruppe.) Die Arbeiten zur Einrichtung des Artillerie⸗Schießplatze 
in Gruppe ſollen im Wege der Sub miſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf Donnerſtag, den 18. Februar er. feftgefeßl: 
Zur Theilnahme an der Submiffion find u. A. die Bauunternehmel 
Wolff und Houtermann u. Cordes in Thorn aufgefordert. 

* Kulmſee, 13. Februar. (Gutsverkauf. Verein gegen Hau 
bettelei. Das im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigerte, den 
Herrn Richard Göitz gehörende Gut Strufal iſt von Herrn Fleiſchel 
meiſter Lindemann für den Preis von 67 000 Mk. gekauft. — 
der Generalverſammlung des hieſigen Vereins gegen Hausbettelei wulle 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Der Jahresrechnung wurd 
Decharge ertheilt. Da der Stand der Kaffe gegenwärtig ein 9 ; 
ſtiger iſt, wurde beſchloſſen, für die Monate Januar und Februdt 
Beiträge nicht zu erheben. ; 

Kulmſee, 12. Februar. (In dem Konkurſe der Kulmſeb en 
Kreditgeſellſchaft C. G. Hirſchfeld und Co.) ſell vom 2. März 
die eiſte Zahlung von 15 Proz. an die Gläubiger erfolgen. Voraus“ 
ſichtlich werden bei vollſtändiger Regulirung über 30 Proz. herauf” 
kommen. In dem Konkurſe der Handlung M. Meyer und Hirfchfel? | 

kommen vorläufig 10 Proz. zur Auszahlung, und es dürfte N 
Maſſe bei vollſtändiger Regulirung über 25 Proz. ergeben. N 

Aus der Provinz, 13. Februar. (Hungertyphus.) Der „Oer 
mania“ wird aus Weſipreußen gemeldet: Bei uns wüthet 
Hungertyphus in erſchreckender Weiſe. Im Kreiſe Berent ſind man 
Dörfer bisher auf ¼ ihrer Einwohnerzahl zuſammengeſchmolzen. 9) 

* Biſchofswerder, 13. Februar. (Verſchledenes.) Die 8 
Regierung geht zu unferer Freude mit der Errichtung einer Forth 0 
dungsſchule auch am hieſigen Orte vor, was ſchon lange der Bun 
einſichtsvoller Männer geweſen, denn meiſtens widmen ſich jetzt deb, 
Handwerke nur junge Leute aus den poluiſchen Dörfern der naß 
gend, denen Nachhllfe, wenn fie das Wenige, was fie in der S 
gelernt haben, nicht ganz vergeſſen ſollen, dringend nöthig iſt. alt 
Königl. Regierung verlangt unentgeltliche Hergabe des Schullol 
nebſt Heizung und Beleuchtung deſſelben. Die Stadtverordneten sit 
willigten diefe Forderung. Hoffen wir, daß ſich alle Meiſter den het 
| jetzt noch unbekannten Einrichtungen der Schule freundlich gegen 

ſtellen. — Der Landarmenverband hat vor wenigen Jahren für b 
| ziehnug mehrerer hieſiger Kinder, die der Vater ſ. Z. böswillig 0 
laſſen, der Stadtgemeinde eine erkleckliche Geldſumme auf Anſuchen, 45 
Magiſtrats ausgezahlt. Der Herr Landesdirektor hat jetzt aber feſth 
ſtellt, daß der Schuhmacher Genſchke, Vater der gedachten Kinder, n, 
Heimathsrecht von B. nicht verloren hatte und klagt deshalb gerich 
lich um Rückgabe der ſchon nach bier erftatteten Erziehungsgeld 
Die Stadtverordneten beauftragten eine Kommiſſion mit Belle 
dieſer Angelegenheit. — Zur Zeit als Herr Rektor Happach hier 10 
geſtellt wurde, verfügte das Konſiſtorium, daß die Mk. 33,00, wel 
die Stadtkaſſe von der Kirchkaſſe als ſogen. Beihülfe zum Nettocg“ 
halt jährlich ſeit langer Zeit „zu unrecht“ — wie ſich das Kouſt gt 
rium ausdrückt — in Empfang genommen, nunmehr dem Herrn Re 
von der Kirchkaſſe gezahlt werden ſollten. Herr Happach erhob 17 
halb die Gelder von der Kirchkaſſe. Die Stadtkaſſe empfing aber 
qu. Gelder auch von der Kirchkaſſe. Wie das möglich geweſen, 
uns unklar, zumal die qu. Verfügung ſich bei den Magiſtratsakten 
findet. In den Kirchenakten konnte ſie nicht gefunden werden. 
hat der Gemeindekirchenraih den Magiſtrot aufgefordert, wenig, 
die Mark 33,00 vom Jahre 1881 — Datum der Verf. — ab 
Kirchenkaſſe zurückzuzahlen. pit 
Aus der Provinz, 13 Februar. (Auswanderung) Aus 10 
Provinz Weſtpreußen find im Jahre 1885 auf überſeeiſchen 1 
ausgewandet 8961 Perſonen (4422 männlichen und 4539 weibl 


Sie hatte ja gar keinen Schmuck, nicht das kleinſte Stück — fie 
war ſicherlich arm — und ſo verwendete er beinahe alle ſeine dis⸗ 
poniblen Fonds, um ihr das hübſche Geſchenk überreichen zu 
können. Mama wußte es vorher, ſie half wählen und betete in 
den verborgenſten Tiefen ihres Herzens zum Himmel um ſeinen 
Segen für den Moment, wo ſich die beiden jungen Leute in jo 
angenehm verlockender Situation gegenüberſtehen würden. Sie liebt 
ihn im Stillen längſt ſchon, dachte die erfahrene Beobachterin, 
und fügte bei ſich hinzu: Wie wäre es denn auch nur möglich, 
meinen herrlichen Jungen zu kennen und nicht zu lieben? — 
Aber er — hm — er ſcheint noch ſehr lau. O, wenn 
ich die Freude hätte, vor meinem Ende die Beiden vereint zu 


ſehen! 


„Jetzt mußt Du probiren, ob die Weite zu Fräulein Herbſt's 
Arm paßt, Julius“, ſagte ſie, alle Vorſicht vergeſſend. „Schnell, 


| 


ich habe auch noch ein kleines Geſchenk für unſere liebe Elifabeth 


in Bereitſchaft.“ 
Tante Finchen ſaß ſteif wie ein Grenadier am Tiſch, nicht 


ſtrickend, um des heiligen Abends willen, aber deſto mehr ſpähend 


und vielleicht von der aufgezwungenen Unthätigleit heimlich zu 
kleinen Bosheiten geſtachelt. Sie hatte natürlich ihre Geſchenke zu⸗ 
erſt vertheilt; jetzt ſah ſie mit ſauerſüßem Geſicht hinüber auf die 
Gruppe ihres lächelnden Neffen und der Geſellſchafterin. Gott 


Lod, Eliſabeth war ein vernünftiges, ſittſames Mädchen, das nicht 


daran dachte, ihre Stellung hier im Hauſe zur Anknüpfung einer 
leichtfertigen Tändelei zu mißbrauchen! Sie hielt die Blicke ge⸗ 
ſenkt, und auch der letzte Blutstropfen ſchien ſich bis in die 
Tiefe ihres Herzens geflüchtet zu haben. 
fühlte ſie ſich von des Doktors Galanterie weit eher erſchreckt als 


ſcharfe Stimme der alten Tante. „Was haft Du denn für un- 
ſer kleines Mädchen beſtimmt? — Aha! Deine Uhr und Kette!“ 


Armes Kind! Vielleicht 
ihn nicht, der unfinnige Menſch ſteht beharrlich feinem eigenen 


SGlücke im Wege. Da ift die Tochter einer lieben Jugendfreun⸗ 


Und fo erreichte fie es denn auch glücklich, durch eine ges 
ſchickte Wendung den Doktor und die Geſellſchafterin zu trennen. 
Eliſabeth mußte die hergebrachten Dankesworte ſtammeln, ſie fand 
Gelegenheit, ſich gewaltſam zur Faſſung zu zwingen, den Taumel 
abzuſtreifen, der eben noch alle ihre Sinne, ihr Bewußtſein um⸗ 
garnt hielt — o Tante Finchen hatte Erlöſung gebracht — das 
arme, gequälte Herz ſchlug wieder, nachdem es vorhin ſtill geſtan⸗ 
den, als wolle das Leben ſelbſt aufhören. 

Julius erhielt keinen Blick — ſie wagte es nicht, aber der 
Kuß, mit welchen ihre bebenden Lippen die ſeiner Mutter berühr⸗ 
ten, dieſer Kuß war faſt leidenſchaftlich, er erzählte der kranken 
Frau eine ganze Geſchichte und ließ ſie die ſeligſten Hoffnungen 
mit hinübernehmen in den Schlummer der geweihten Nacht. 

„Was mir ſelbſt verſagt blieb“, dachte die arme Dulderin, 
„das ſchenkt meinem Kinde, ihr ewigen Mächte! Was ich für 
ihm und dieſes Mädchen erflehe, das gewährt aus Barmherzig⸗ 
keit!“ 

Sie lag noch wachend, als ſich Tante Joſephine wie ge⸗ 
wöhnlich bei der Nachttoilette von der Geſellſchafterin helfen ließ. 

„Ich fürchte, daß meine arme Schweſter heute den letzten 
heiligen Abend erlebt hat“, ſagte ſeufzend das Fräulein. „Da 
wird denn, wenn ſie zur ewigen Ruhe eingehen ſollte, auf einen 
Schlag alles verändert! Wir bleiben natürlich beiſammen, liebe 
Eliſabeth — Sie und ich, aber doch ohne meinen Neffen. Julius 
iſt undankbar, herzlos — ich kann ihm nicht verzeihen, was er da⸗ 
mals ſagte.“ 

Sie ſchien eine Antwort zu erwarten, aber als die Geſell⸗ 
ſchafterin ſchwieg, da fuhr ſie kopfſchüttelnd fort: „Ich begreife 


din, Pauline Ollmers, ein ſchönes, gutes Mädchen, das ihn, wie 
ich gewiß weiß, nur zu gern hat, und das ihn als einzige Erbin 
mindeſtens fünfzigtaufend Thaler in die Ehe bringen würde — 


— 0 
aber es helfen weder Winke, noch direkte Ermahnungen. Jug 
will nicht ſehen. Neulich iſt er fogar im Haufe der Juſtizrä, 
Ollmers geweſen und hat nach dem jungen Mädchen nicht 
a” flüchtig gefragt. Bitte, geben Sie mir das Flacon 
iebe.“ iht 
„Ein ſchönes, gutes Mädchen!“ wiederholten fortwährend 10 
edanken. „Ein ſchönes, gutes Mädchen.“ wel 
„Sie könnten mir da eine vortreffliche Bundesgenoſſin T 
den, liebe Eliſabeth“, fuhr in wohlberechneter Abſicht die alte Do 
fort, „könnten ſich den Dank meines Neffen für alle Zukunft Min 
ben — ich ſelbſt mag mit ihm nicht wieder ſprechen, bis er zug, 
lenkt und erkennt, wie ſehr mich ſein Betragen empören * 2 
Fräulein Ollmers ift ein liebes unſchuldiges Geſchöpf, ſo reach um 
ſchaffen,. um einen Mann von Herz und Geiſt, wie es Julius 1 
Zweifel iſt, aufs Höchſte zu beglücken Er ſoll nur erſt eine 
die Einladung der Juſtizräthin annehmen, ſoll hingehen un, por 
gern gefehene Gaft ihres Haufes werden — mehr verlange TE 
der Hand nicht — daran knüpfe ich die Bedingung des v 1 
Friedens zwiſchen uns. Sobald Julius in dieſer Beziehung 34 
| feinem eigenem Glücke nachgiebt, fol nichts geſchehen ein „i 
wollen Sie ihm das gelegentlich zuraunen, Kind? Nicht als wie, 
| in meinem Auftrage, ſondern als könnten Sie ihm zufällig 
rathen, wie die Sachen ſtehen!“ 
| Eliſabeth hatte wärend dieſer langen Rede Zeit gefunden, 
I 
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gewaltſam zur Ruhe zu zwingen. ort 
„Wenn es mir möglich ift, ja, Fräulein Haberland“, antw 
ſie gelaſſen. brit 
„Ich danke Ihnen, Kind. Das wird uns Allen Glück gend 
gen. Die Jugend geſellt fi doch immer am liebſten zur wet 
Ich glaube, Julius detrachtet Sie faſt ſchon wie ſeine nul, 
Aber nun,“ ſetzte ſie raſch hinzu, „nun iſt's für heute ahne 
Gute Nacht, liebe Eliſabeth! Laſſen Sie ſich etwas recht Ang N 
träumen!“ (Fortſetzung fol“ 


2 ac Er 
a * 
* 


206, Mexiko 2, Weſtindien 1, Brafilien 17, nach den argentiniſchen 
Staaten 6, Chile 12, nach Afrika 3, Aſien 1 und Auſtralien 42. 
us Oſtpreußen wanderten 1660 (1618 nach Nordamerika, 5 Au⸗ 
ſrallen, 17 Braſillen, 12 Chile, 4 Afrika), aus Pommern 10 546 
(20 nach Auſtralien, die übrigen faſt ſämmtlich nach Nord- und 
t] Südamerika), aus Poſen 9093 Perſonen aus. 
0 Rieſenburg, 12. Februar. (Die durch viele Zeitungen ver: 
5 breitete Notiz), daß Seitens der hieſigen Stadt 800 Mk. zur Der 

. wirthung der beiden von Elbing hier einreitenden Eskadrons bewilligt 
r len, iſt einfach aus der Luft gegriffen. Man wird ſicher die zu⸗ 
2 lünftige Garniſon feſtlich empfangen, aber jener Beſchluß iſt weder 
o| dom Magiſtrate noch von den Stadtverordneten gefaßt. (G.) 
j Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Februar. (Für 9000 Mt.) 
* kauften zwei Fiſchtreibende vor drei Jahren einen Theil des Weliſees; 
„ Kt haben fie denſelben an einen Fiſchereibeſitzer aus der Provinz 
1 Brandenburg für 30 000 Mk. verkauft. Ein anderer Käufer hat 
# noch in letzter Stunde telegraphiſch, jedoch zu ſpät, 8000 Mk. mehr 

Fekboten. In den Gewäſſern des Weitſees wird die wohlſchmeckende 
a aräne gefangen. 

4 Marggrabowa, 11. Februar. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich vor einigen Tagen in dem in unſerem Kreiſe gelegenen 

orfe O. Zum dortigen Wirthe Buber waren Gäſte gekommen und 
di Ehefrau und ein Dienſtmädchen beeilten ſich, um dieſen Eſſen zu 
„ bereiten. Als das Mädchen einen Grapen mit kochender Fleiſchbrühe 


* dom Feuer hob und auf die Ofenbank ſtellen wollte, kam ihr das 
4 dreijährige Söhnchen des Beſitzers in den Weg. Das Mädchen ſtol⸗ 
"| gr und goß den ganzen Inhalt des Grapens auf das Kind, das 
aadurch ſchrecklich zugerichtet worden iſt. Ehe ärztliche Hilfe in An⸗ 
. tuch genommen werden konnte, iſt das Kind den Brandwunden 
161 erlegen. 
e die Stolp, 11. Februar. (Beſtätigung.) Nach der „St. P.“ iſt 
2 8 Wahl des Herrn v. Puttkamer ⸗Glowitz zum Landrath unſeres 
„ kreiſes vom Kaiſer beſtätigt worden. Die Einführung des neuen 


1 andraths ſteht demnach in nächſter Zelt zu erwarten. 
ö Bromberg, 12. Februar. (Wahl.) In der geſtrigen Stadt- 
* berordneten⸗Sitzung wurde der Stadtrath Minde, welcher das Polizei- 
1 Decernat verwaltet, nach ſeiner einſtimmig erfolgten Neuwahl für 
„Ane weitere 12jährige Dienſtperiode in feierlicher Weiſe in ſein Amt 
eingeführt. 
5 Bromberg, 13. Februar. (Ein gräßlicher Unfall) ereignete ſich 
Scheſtern in Schöndorf. Zwei Flelſcher waren dort mit dem 
N clachten eines Bullen beſchaftigt. Als das Thier gebändigt werden 
ſollte, bog es plötzlich ſeinen Kopf nach unten, fuhr dann in die Höhe 
d * ſchlitzte dem einen der Fleiſcher mit den Hörnern den Bauch auf. 
W wurde zwar ſchnell ärztliche Hilfe herbeigeſchafft, indeſſen zweifelt 
un an dem Aufkommen des Unglücklichen. (Br. Tgbl.) 


3 5 CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

2 Thorn, den 15. Februar 1886. 
pre (Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von 
N N Teufen) paſſirte Sonnabend früh auf der Fahrt nach Warſchau 
en hieſigen Bahnhof, ohne indeß den Salonwagen zu verlaſſen. Der 
Fan nimmt bekanntlich an den großen Jagden Theil, die Fürſt 
adziwill in dieſen Tagen auf feinen in Ruſſiſch⸗Polen belegenen 
Kr N veranſtaltet. Die Rückfahrt erfolgt am 23. oder 

Kinn dh. 18. „ fi 


= 


era 


5 Mis. Abends 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Generalverſamm⸗ 

ung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Rech- 

nungslegung, 2. Fragekaſten. Ein möglichſt zahlreiches Erſcheinen der 
ereinsmitglieder iſt erwünſcht. 


mn. ls Se I ee rn . 


= 


Seffion beim Reichstage eingegangenen Petitionen weiſt 7155 Num⸗ 
ern auf. Die landwirthſchaftlichen Vereine zu Neidenburg und 
tolp. Schlawe⸗ Rummelsburg befürworten das Branntweinmonopol 
in Prinzip, Den Petitlonen, betr. Verbot des Hauſtrhandels, Legl⸗ 
mationspflicht für gewerbliche Arbeiter, Antrag Ackermann zur Ge⸗ 


Schuhmachermeiſter zu Röſſel und die Bäder-Innung zu Königsberg 
angeſchloſſen. Für die Doppelwährung petitiontrt der landwirth⸗ 
wirthſchafiliche Verein zu Löbau. Der Telegraphenſekretär a. D. 
Bern zu Thorn hat dem Reichstage durch den Abg. Rickert eine 
etition übermittelt, in welcher er bittet, daß ihm der bei ſeiner 
gi ebung in den Ruheſtand von der Poſtverwaltung einbehaltene 
vilverforgungsſchein ausgehändigt werde. ’ 71 


zwar — A 


Kl Sie Erledigte Stellen für 

Pe ogleich, Martenburg, Magiftrat, Polizeiſergeant, 750 Mk jährlich. 
Fi Wille 1886, Marienburg, Magiſtrat, Maglſtratsbote, 420 Mark 
= 8 (Todesfall.) Geſtern Morgen ſtarb nach längerem 
160 dankenlager Herr Schornſteinfegermelſter Trykow sk! hierſelbſt. 


in Bu Todesfall erregt in allen Bürgerkreiſen tiefes Bedauern, denn der 


10 untorbene, welcher der freiwilligen Feuerwehr als Abıheilungsführer 
6% j a der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft als Vorſtandsmitglied 
4 Wöehrte, hat ſich durch ſein eifriges, dem Allgemeinwohl gewidmetes 
ru Ieten die Achtung und Liebe der Bürgerſchaft erworben. Wir vers 
m eren in dem Dahingeſchiedenen zugleich einen politiſchen Geſinnungs⸗ 
„ Fknoſſen, den wir ſeiner Ueberzeugungstreue wegen ſchätzten. Möge 
eh 8 die Erde leicht ſein! Sein gefunder Bürgerſinn und fein ehren⸗ 
„ erther Charakter ſichern ihm ein dauerndes Andenken. 

7 8 (Konzerte.) Die geſtern von der Artillerie⸗Kapelle im 
[2 Gchlttzenhauſe und von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments im 


el N iener Cafe“ in Mocker veranftalteten Konzerte, ſowie das Streich ⸗ 

* fan ett. Konzert im „Viktorlagarten“ erfreuten ſich eines guten Be⸗ 
ad \ Ih , Das Konzert der Ulanen-Kapelle im „Wiener Cafe“ fand eine 
=, r belfällige Aufnahme. Zu lebhaften Beifallsäußerungen gab namentlich 
er Vortrag des „Marche triomphale“ Anlaß, welches Muſikſtück 


0 8 95 Herrn Stabstrompeter Kackſchles zum 50 jährigen Dienſtjubiläum 
v * Chefs des 1. Pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4, Sr. Kgl. Hoheit 
7 N Prinzen Georg von Preußen, komponirt und Höchſtdemſelben ge- 
1 dmet iſt. Der Marſch, welcher geſchickt inſtrumentirt iſt, beweiſt 


2 binreicpenp, daß Herr Stabstrompeter Kackſchies ein beachtenswerthes 
nu hin Pofltionstalent beſitzt. Eine zündende Wirkung übte auf die Zu⸗ 

75 das Cornet à Piſton⸗Solo: „Behüt Dich Gott, es wär' 
. berſcün geweſen“ aus Neßler's „Trompeter von Sälkingen,“ welches 
g der Herr Stabstrompeter mit ausgeprägtem muſikaliſchen Gefühl und 
4 — leriſcher Fertigkeit vortrug. Das Solo mußte auf Wunſch 
a un adolt werden. Am Schluſſe des Konzerts wollte der allfeitige 
fall gar kein Enbe nehmen, fo daß ſich Herr Kacſchies bereitwillig 
2% einer Zugabe — dem „Tarantella“, Tanz aus „Gasparone“ — 


15 Ufo 
Herr Yubktene dalle v. Heyne 


4 — (Unglücks fall.) 


As. Nach den Vereinigten Staaten gingen 8668, nach Kanada 


1 
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(Lonſervatider Ber e in.) Am Dienſtag den 16. 


— (Betitionen) Das fiebente Verzeichniß der in dieſer 


erbeordnung, haben ſich die Handwerksmeiſter zu Heiligenbeil, die 


Militäranwärter.) 


—— ——___ 


f ** am Sonnabend Abend das Unglück, in der Nähe der alt⸗ 


ſtädtiſchen Kirche auszugleiten und ſich ein Knie zu verletzen. Zum 


Glück befand ſich Herr von Heyne in der Geſellſchaft mehrerer Herren, 
welche ihm die erſte Hülfe leiſten konnten. Es wurde ein Schlitten 
herbeigebolt und Herr von Heyne mittelſt deſſelben nach ſeiner 
Wohnung befördert. Die Verletzung iſt leider eine erhebliche und 
dürfte nach dem Ausſpruche des Arztes Herrn von Heyne mehrere 
Monate an das Krankenbett feſſeln. 

— (Die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode) beginnt am 12. April. 

— (Sachbeſchädigung.) Der Arbeiter Kozlowski gerieth 
am Sonnabend in der Murzinski'ſchen Deſtillation mit mehreren 
Soldaten in Streit, wobei ihn letztere zur Thür hinaus warfen. 
Aus Wuth hierüber zertrümmerte er die Glasſcheibe in der Ladenthür 
der Deſtillation, die einen Werth von 20 Mk. repräſentirt, verletzte 
ſich aber dabei die Hand derart, daß er in das ſtädiſche Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Gegen den Exzedenten iſt das Strafverfahren 
wegen Sachbeſchädigung eingeleitet. € 

— (Polizeibericht.) 31 Perſonen wurden arretirt, da⸗ 
runter 10 liederliche Dirnen, welche bei einer Razzia am Sonnabend 
Abend theils auf den Vorſtädten, theils von Mocker und den Forts 
kommend, abgefaßt wurden. Bei dieſer Razzia wurde auch der Are 
beiter Johann Reinecke feftgenommen, welcher im Gaſthauſe „Zum 
hohlen Wege“ ein Paar ganz neue Tuchhoſen, ferner 6 Pfd. Schweine⸗ 
rippenſpeer und 2 Pfd. Schweineſchmalzl zum Verkauf anbot, da der 
Verdacht nahe liegt, daß Reincke die Hoſe und die Waaren ge⸗ 
ſtohlen hat. f 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (Mit der Schwiegermutter durchzubrennen) kann ſicher⸗ 
lich als ein ſeltenes Ereigniß verzeichnet werden. Das Tagesgeſpräch 


Verſchwinden eines Handelsmannes, deſſen plötzliches Verduften von 
der Bildfläche unter ganz ſeltenen Umſtänden erfolgt iſt. Der Ver⸗ 
ſchwundene, etwa 30 Jahr alt, hatte ſich vor Weihnachten mit der 
22jährigen Tochter einer verwittweten Handelsfrau verlobt, und follte 
Oſtern die Hochzeit ſtattfinden. Die böfe, zungenfertige Nachbarſchaft 
wollte nun aber ſeit längerer Zeit ſchon bemerkt und gehört haben, 
daß der verlobte Bräutigam ſeiner zukünftigen 46 Jahre alten 
Schwiegermutter Aufmerkſamkeiten erwies, die eigentlich deren Tochter 
zukamen. So wurden beide kürzlich in dem benachbarten Dorfe 
Franzöſiſch Buchholz, wohin das Brautpaar mit der Schwiegermutter 
eine Schlittenpartie unternommen hatte, beobachtet, wie ſich der 
Schwiegerſohn in spe mit der Schwiegermutter in spe in dem Garten 
eines Dorfreſtaurants beim ſüßen Mondenſchein — abküßten. Mit 
dem jetzt verſchwundenen Bräutigam iſt auch zugleich deſſen zukünftige 
Schwiegermutter verſchwunden, während die verlobte Braut das Ge⸗ 
ſchäft und die Wirthſchaft ihrer durchgegangenen Mutter bis auf 
Weiteres allein weiterführt. Wohin das Pärchen gegangen iſt, weiß 
man nicht. 

Halle, 11. Februar. (Exploſion.) Geſtern Abend fand in 
der Riemannſchen Dampfweberei in Gernrode eine Gaſometer⸗ 
Exploſion ſtatt. Drei Arbeiter wurden ſofort getödtet, mehrere 
| verwundet. 

Waſhington, 8. Februar. (Chineſen.) In Seattle im 
| Territorium Waſhington trieb geftern ein Pöbelhaufen die in der 

Stadt beſchäftigten Chineſen in einem Haufen nach dem Dock und 
zwang ſie dort, ſich an Bord eines nach San Franzisko be⸗ 
ſtimmten Dampfers einzuſchiffen. Das Fahrgeld für 100 Chi⸗ 
neſen wurde von den Aufrührern bezahlt, nachdem einem Ver⸗ 
ſuche der letzteren, eine freie Fahrt für dieſelben zu erzwingen, 
Widerſtand geleiſtet worden war. Die Chineſen kauerten auf 
Deck zuſammen und zeigten großen Schrecken. Der Gouverneur 
erließ eine Proklamation und beſchwor die Tumultuanten, ſich zu 
zerſtreuen, aber feine Ermahnungen wurden vom Pödel verlacht. 
Präſident Cleveland iſt erſucht worden, nach dem Orte Truppen 
zu ſenden. Die Zivilbehörden haben den Dampfer zurückgehalten 
und ſind entſchloſſen, die zwangsweiſe Entfernung der Chineſen 
zu verhindern. Man befürchtet, daß es zu Blutvergießen kom⸗ 


men dürfte. 4 
5 Mannigfaltiges. ; 
u 10. Februar. (Ein ungewöhnliches Schauſpiel) bot 
ſich den zufä iq dort Anweſenden geſtern Morgen in dem bekann⸗ 


ten Thierpark des Herrn Carl Hagenbeck, nämlich die Hinrichtung 
eines großen Elephanten. Man ſchreibt darüber der „Voſſ. Ztg.“: 
Ein ſeit 7 8 Zeit im Beſitze des Herrn Hagenbeck befind⸗ 
licher koloſſaler indiſcher Elephant war in den letzten Monaten 


nicht gelingen, denſelben zu bändigen. Um daher etwaigen Un⸗ 
glücksfällen vorzubeugen, wurde beſchloſſen, dem Thiere den Garaus 
zu machen und zwar follte es den Tod durch den Strick erleiden. 
Der Galgen und die dazu verwendeten Balken hatten natürlich 
der Größe des Deliquenten entſprechende Dimenſionen, und ein 
Flaſchenzug von 5000 Kilogr. Tragfähigkeit war dazu beſtimmt, 
den Frevler nach oben zu ziehen. Geſtern Morgen wurde, wie 
geſagt, die Exekution vollzogen und 20 Mann ſpielten bei der⸗ 
ſelben die Scharfrichter, nachdem es nur äußerſt ſchwierig ge⸗ 
lungen war, dem Elephanten die Schlinge um den Hals zu wer⸗ 
fen. Der Todeskampf des Thieres bildete einen ſchaudererregenden 
Anblick und dauerte 10 Minuten. Die leiblichen Ueberreſte des 
Thierkoloſſes ſind von einem Engländer angekauft worden. 
(Ein fabelhaftes Glück) iſt dem Aichmeiſter Wormſer in 
Mühlhauſen im Elſaß zugefallen. Derſelbe hatte vor Jahresfrlſt ber 
reits 150,000 Fres. auf eine Obligation der Stadt Paris gewonnen 
und jetzt hat er wieder bei der letzten Ziehung dieſer Obligationen 
100,000 Fres. gewonnen. 


De verantwortlih: Dan Dombro msfi in Zborn 

Börſeube richte. ’ 

Danzig, Februar. Getreide⸗Börſe. Froſtwetter 
Wind: SSH, 


Weizen war heute in guter Frage und ſind volle und höhere Preiſe 
ne je bi Een dieſer Bose ge 8 — 2 Hi - 
„ —3 M zu tapiren iſt Bezahlt iſt für inländiſchen blauſpitz ig. 
121pfb. 130 M., 124ib 182, 130 M. bunt 127pfd 140 M., beubunk 
128pfd 145 M., hochbunt 136 pfd. 150 N. Sommer- 127pfd 150 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit Fa 122pfdö 114 M., 125vfb. 
121 M. bunt 121 2pfo 123 M., 123 Apfd. 127 50 M., 124pfd, 128 M., 
126pfd 132 M., hellbunt 121 2pfo. 126 M, 123pfd. 127 M, I24pfd und 
125 pfd. 130 M., 126pfd 132 N. 127 8pfd. 188 M., weiß 124pfd. 132 M. 
bunt glaſig 126 7pfd. 133 M, hochbunt bezogen 180pfd. 137 M, hochbunt 
126pfb. und 127pfd. 134 M., hochbunt glaſig 126pfo. 137 M., 127 8pfb. 
138 M. 128 Ipfo 140 M. per Tonne Termine April⸗Mai 133 50 M bez. 
Mai-Juni 135 M. bez, Juni⸗Juli 137 M bez, September⸗Oktober 142 M. 
Br 14150 M. Gd. Regulirungspreis 130 M. 
Roggen feſt und hehauptet. Bezahlt iſt inländiſcher 119 20pfd und 
12 1pfd 121 M., 124pfd. 122 M., für polniſchen zum Tranſit 118pfb. 93 
ar ne ar M, een * N er 8 per Aan 
mine April⸗Mai inländiſch 12 r. Gd., unterpolnif 
97 50 M 7 Tran 96 50 . bez, N U 


13. 


M. bez, Mai⸗Juni Tranſit 98 M. bez. R 
inländiſch 121 M., unterpolniſch 95 M., e e vr 
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im Oſten Berlins bildet das ſeit einigen Tagen bekannt gewordene 


gänzlich unbändig gewarden; mit dem beſten Willen wollte es 


Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 104pfd. 108 M., große 110 pfb. 122 
M. per Tonne. 
inländiſcher 112 M., extrafein 118 M per Tonne. 


Hafer 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Februar. 


FT 


Fonds: Luftlos, 
Ruſſ. Banknoten FE 200—25| 199—95 
Warſchau 8 Tage 199—90 199 —60 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 100 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% ; 62—60] 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—50| 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 100 101-90 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-35 161-60 
Weizen gelber: April⸗Mal , 151 151—75 
Septemb.⸗Oktob. 93 161— 75 162—50 
loko in von Newyork. 91¼ 91%, 
Roggen: loko 133 133 
April-Mai 135 136—70 
Mai⸗Juni 135—75| 137—50 
Steptemb.⸗Oktob' N89 140—50 
Rüböl: April-Mat 24 43—80 43—80 
Septemb.⸗Oktober Herbſtt 45—70 45—70 
Spiritus: loko o 36—90 37 
April-Mai . 38— 10 38—30 
Juli⸗Auguſt. 40 — 20 40—30 


Auguſt⸗September 5 40—80| 41 


Reichsbant⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4%, pCt. 


Königsberg, 13. Februar. Spiritus bericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,25 M. Br., 36,00 M. G, 36,00 M. bez, pro 
ebruar 36,50 M. Br, 36.00 M. Gd, — . be, pro März 37,50 
Br., pro Frühjahr 37,75 M. Br. 37,25 M Gd., —,— M. bez., Mais 
Juni 38,50 M. Br. —— M. ©, —,.— M bez., pro Juni 39,50 
N. Br., 39,00 M. &, —.— M. bez 
M. Gd., —,— M. bez., pre Auguſt 41,00 M. Br., 
September 41,50 M. Br. —,— M. 


5 
„ pro Juli 40,25 M. Br. 39,75 
40,25 M. Gd. —,— 
Gd., —— M. bez 


* 
kurze 


Bemerkung. 
14. 2hp 764.0 — 3.5 EB? 10 
10hp | 763.1 — 4.1 E 10 
15. 6Eha 763.1 — 5.1 E 10 


Waſſerſta us der Weichſel bei Thorn am 15. Februar 2,70 w. 


(Danziger Hypotheken ⸗Verein 4½ pCt. Pfand⸗ 
briefe.) Die nächſte Ziehung findet Mitte März ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 1¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf. pro 100 Mark. 


2 (Ein intereſſanter Bericht.) Finkenſtein in Weſtpreußen. 
Ihr werthes Schreiben vom vorigen Monat habe ich richtig erhalten 
und theile Ew. Wohlgeboren über den Gebrauch der Schweizerpillen in 
Kurzem Folgendes mit: Nämlich im vorigen Jahre, alſo 1884, im 
Monat Juni⸗Juli ungefähr, bemerkte ich bei mir Schlaffheit, wurde 
leicht müde, ſchwitzig, das Eſſen ſchmeckte mitunter nicht, bekam 
Schwindel im Kopfe; Nachts ſtörte es mich im Schlaf und zwar 
durch Uebelkeit und etwas Magenſchmerzen. Ich zögerte dieſes aber 
bis Mitte Oktober; da es immer etwas ſchlechter wurde, ſtellte ich 
es dem Arzte vor; hatte dabei auch ſehr ſchlechten Stuhlgang. Der 
Arzt gab mir Pulver zur beſſeren Verdauung und Stuhlbeförderung, 
es ſchlug aber wenig an; ich wandte mich mit meinem Uebel an 
einen zweiten Arzt, der nannte dieſe Krankheit Magenerweiterung und 
pumpte mir den Magen aus, wonach ich ſehr ſchwach wurde, und 
gab mir Pulver zum Abführen und Tropfen zum Appetit und ſchließ⸗ 
lich mußte ich alle Morgen ein Glas warmes Waſſer mit einem 
Theelöffel voll Karlsbader Sprudelſatz trinken; es half ja auch wenig, 
beſonders bekam ich etwas Stuhlgang. Dieſe Kur dauerte ungefähr 
bis Februar 1885, der Appetit war immer ſchlecht, Stuhl unregel⸗ 
mäßig und Schwäche, bis ich mit dem Herrn Kaufmann Hennig, 
ſprach, der mir die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen vorſchlug, 
ich gebrauchte erſt eine Doſe, wonach ich merkte, daß es mir etwas 
helfe, ſodann die zweite (habe alſo vom Februar bis jetzt ungefähr 
7 Doſen verbraucht) % da ich alſo einen ſchwachen Magen habe, 
helfen mir dieſelben zur Verdauung, außerdem hefördern fie. den Stuhl⸗ 
gang vorzüglich. Alſo die Schweizerpillen haben mir vorzüglich ge⸗ 
holfen und ſage Ihnen für die Erfindung dexſelben meinen allerbeften 
Dank, kann Ihnen eigentlich nicht genug. dankbar fein, kann nur 
ſagen, daß dieſelben mir vortrefflich geholfen haben. Sage nochmals 
meinen herzlichen Dank für die gute Wirkung der Schweizerpillen. 
Mit Achtung Ihr ergebener M. Stoick, Förſter. ene 
Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich a Schachtel M. 1 in den Apo⸗ 
theken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. 
Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten zurück. 
(Welches von den vielen) Mitteln fol ich gebrauchen, 
fragt ſich Mancher, wenn er von Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit und 
dergl. heimgeſucht wird. Man greife in dieſem Falle zu den W. 
Voß'ſchen Katarrhpillen, welche in der Regel ſchon innerhalb weniger 
Stunden den Plagegeiſt bannen. Voß'ſche Katarrhpillen find erhält⸗ 
lich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug 
Dr. med. Wittlinger's. 


(Fürs Haus.) Nr. 176 des prakiiſchen Wochenblattes 
alle Hausfrauen „Fürs Haus“ (vierteljährlich nur 1 Mark) enthält: 
Woch enſpruch: 

Still trauern ſelbſt die edelſten Gemüther, 

Der Himmel nur kennt ihren heiligen Schmerz. 

Denn größer als die Welt und ihre Güter 
er Iſt ein gefühlvoll Menſchenherz. 
: Alles iſt eitel. Mogeln mit Tänzern. Elſäſſiſche Wollſchuhe. 
Künſtliche Locken der Kinder. Warum thut der Ofen ſeine Schuldig⸗ 
keit nicht? Wachefrüchte. Ein Maskenſcherz. Vegetariſche Gar⸗ 
| küchen. Schneiderinnen. Strickmaſchinen. Bücher. Tiſchrede. Zwei 

kleine Kirchgänger. Kinderfreuden. Sterndomino. Sofalifien. Ge⸗ 

ſtickter Tintenwiſcher in Form eines Fähnchens. Geſtrickte Spitze. 
Parkett. Augeſchnittene Citrone aufzubewahren. Kaſtanlen⸗Kuchen. 


Fiſchtalender. Wetterauer Küchenzettel. Homonym. Fernſprecher. 
Echo. Briefkaſteu der Schriftleitung. Anzeigen. 
Die notariell beglaubigte Auflage diefer wirklich empfehlens⸗ 


werthen und dabei überaus billigen Wochenſchrift beträgt 100,000. 


Probenummern verſendet jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäfteſtelle 
„Fürs Haus“ in Dresden gratis. 5 


ar 


eute Morgen 9 Uhr entſchlief 

ſanft nach längerem Leiden 
unſer innigſt geliebter, unver⸗ 
geßlicher Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Schornſteinfegermeiſter 


Ernst Trykowski 


in ſeinem noch nicht vollendeten 
40. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Thorn, den 14. Februar 1886. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 17. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe nach dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 


Nachruf. 

Geſtern früh verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſer 
Kamerad und langjähriges Vor⸗ 
ſtandsmitglied, der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Herr 


Ernst Trykowski. 


In dem Verſtorbenen iſt ein 
um die Intereſſen unſerer Brüder⸗ 
ſchaft verdienſtvolles Mitglied 
aus unſerer Mitte geſchieden, dem 
die Liebe und Achtung der Ka⸗ 
meraden ein bleibendes Andenken 
ſichern. 

Thorn, den 15. Februar 1886. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


des verſtorbenen 
Kameraden Trykowski ſtellt die 4. 
Kompagnie die Leichenparade. 

Dieſe und der Schützenzug mit 
Patronen ſtehen 
Mittwoch den 17. Februar cr. 

Nachmittags ½3 Uhr 

auf dem Neuſt. Markt zur Abholung 
der Fahne bereit. 

Thorn, den 15. Februar 1886. 

Krüger. 


— ä 0000 — 


Nachruf. 


Geſtern Vormittag wurde 
unſer Kamerad und Abthei⸗ 
lungsführer, der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Herr 


Ernst Trykowski 


durch den Tod aus unſerer 
Mitte genommen. 

Der Verſtorbene, welcher ein 
ſtets eifriges Mitglied unſeres 
Vereins war, hat ſich in der 
Freundſchaft der Kameraden, die 
er ſich allerſeits zu erwerben 
wußte, ein ehrendes Andenken 
geſichert. 

Thorn, den 15. Februar 1886. 
Die Freiwillige Feuer⸗ 

wehr zu Thorn. 


A eee eee 
Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonnement 
auf freie Kur ihrer Dienſtboten bezw. 
Lehrlinge pro 1885 im Rückſtand ſind, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
fraglichen Beiträge zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen bei unſerer 
Krankenhauskaſſe berichtigen zu wollen. 

Gleichzeitig machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonniren. Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be⸗ 
trägt pro Perſon 3 Mark, 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer, 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nützlichen 
Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 10. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Heilung radikal! 


8 


\ 
E Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 


marken von 
Weſtl. Cronbergerſtr. 33 


D r. ph Boas, Frankfurt a.M. 


S ie, i. Werthe v. 


LOOSE 2. Klaſſe 
11 Looſe 50 M., 


sind zu haben in 
allen Lotterie - Geschäften 


Bekanntmachung. 
1. Mittwoch, 17. d. M. 


Mittags 1 Uhr 
werde ich bei der Eigenthümerwittwe 
Moſes in Kl. Mocker 
einen Damenpelz u. 2 Spinde 


2. am ſelben Tage 
Nachmittags 3 Uhr 
bei dem Eigenthümer Ferdinand 
Klinger in Kl. Mocker am Fort II. 
eine Kuh u. 1 Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn den 15. Februar 1886. 
Ozecholluskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Konſervativer⸗Verein. 
Donnerstag, 18. d. Mts. 


General- Versammlung 


Dienſtag den 16. Februar 1886 
Abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
1) Rechnungslegung. 2) Fragekaſten. 


Der Vorftand. 
J. A.: Feige. 
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I. Stiftungsfest: 


am Sonnabend, den 20. Februar d. J. Abends um 8 Uhr 


im Stadttheater “wa 


für Mitglieder und Freunde des Vereins 
Prolog. 


Dilettanten-Vorstellung: 


1. „Er muss taub sein“, Schwank von Julius Moinaux 
2 „Zum grünen Esel“, Schwank mit Gesang von Rudolf Hahn. 
Kassen- Oeffnung 7 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in den Cigarren-Handlungen von 
F. Duszynski und W. Schulz, Breitestrasse: Loge und Estrade 
(nummerirt) a 1 Mk, Sperrsitz (nummerirt) à 50 Pf. An der Theater-Kasse 


a Person 50 Pf 
* in den Räumen 
Nach dem Theater: TAN 2 des Artu shoe fes 
(nur für Vereins-Mitglieder.) 
Eintritt gegen Vorzeigung der Vereins-Karten frei. 
Die Mitglieder. Freunde und Gönner unseres Wohl- 
thätigkeitsvereins laden wir ergebenst ein. 


Der Vorstand und das Fest-Comité. 
Künstl. Zähne 


und Obturatoren zur Erleich- 
terung des Sprechens und 
Kauens. Cauterisiren, Plo m- 
biren und Extrahiren cariöser 
# Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehende 


Zähne. 
H. Sohneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


* 
Sehr günſtige Lotterie-Offerte. 
Cölner Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 25./2., LS. 3¼ M., Liste 20 Pf. 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 
General - Debit A. Kutıse. Mülheim (Ruhr) und Oassel. 


1 ͤ ͤ . 


Bis zum Senator. 


Eine ſehr intereſſante Erzählung für Jung und Alt, von 
Marie Mindermann. 
Preis 2 Mark. 
Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages oder 


nachnahme von 
H. Haake, 
Buchhandlung in Bremen. 


SOHMANN HOF?’ concentrirtes Malzertraht für 
£ungenleidende, Eilen-Mal;-Choholade für Hleichſüchtige. 
Von Halsleiden geheilt. 


An Herrn Johann Hoff, 2 

Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, 
Hoflieferant der meiſten Souveraine Europas, Königl. 
Kommiſſionsrath ꝛc., in Berlin, Nene Wilhelmſtraße 1. 
Segelitz bei Neuſtadt a D 8. April 1886. 

Ihr ſchönes Malzbier hat mir bei meinem Halsleiden und altem Huſten große 

Linderung gebracht, namentlich die letzte Sendung befreite mich vollſtändig von meinen 

Schmerzen, und bitte ich, dieſes Mal mir nur 6 Fl. und 3 Tafeln Zucker zu ſenden 
C. Käpernick. 


9 ZA 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gute des Herrn 
Pohl in Renczkau 
3 dreijährige Fohlen, 1 Korb- 
wagen und 150 Ctr. Kartoffeln 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
Beyrau, Gerichts vollzieher. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei 
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O. Dombrowski. 


Holzverkauf. 


In dem auf 

Montag, den 22. Jebruar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe zu Damerau für die 
Schutzbezirke Neulinum u. Schem⸗ 
lau anberaumten Holzverkaufstermine 
kommen zum Verkaufe circa: 

Eichen: 500 Nutzenden und 50 rm. 
Nutzholz. 

Birken: 150 Nutzenden. 

Kiefern: 430 Stück Bauholz, 210 
Derbholzſtangen und 7 rm. Nutzholz. 

Der im obigen Termine etwa unver⸗ 
kauft bleibende Reſt der vorbezeichneten 
Hölzer wird im Termine 

am 8. und 24. März cr. 
zum Verkauf geſtellt werden. 

Leszno bei Schönſee, 13. Febr. 1886. 

Königliche Oberförſterei. 

Mein Kl. Mocker belegenes, gut 
eingef. 


Eolonial- und Vorkof- 
geſchüft mit Bierverkauf 


it Familienverh. halber event. ſofort 
preiswerth mit kompl. Einrichtung und 
Näheres 
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koul. Waaren zu verpachten. 
in der Exp. d. Bl. 


Freiwilliger 


Haus verkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
ge geſund. Lage Thorns iſt eingetr 


amilienverh. halber zu verk Feſt. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


= CTrunkſucht BE 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
bewährtes Mittel und ſende auf Ver⸗ 
langen umſonſt gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteſte. 
Relnhold Betziaff, 
Fabrikant in Dresden. 


Poſt⸗ 


Ich habe in meinen Vorleſungen auf das von Ihnen präparirte Malz⸗Extrakt Die 
aufmerkſam gemacht und meine Verwunderung geäußert, oaß nicht ſchon vorlängıt ein F | 
Fabrikat, wie das Ihrige, erzeugt worden tft, indem der Nutzen des Malz⸗Decocts in Or mu are 
atrophiſchen und zur Atrophie hinneigenden Zuſtänden von Stimmberechtigten anerkannt für ! 


Gern will ich daher Ihres Präparates auch in Zukunft eingedenk fein 1 
Dr. A. A. Jeitteles, Profeſſor der Medizin in Olmütz. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


wird. 


Unfall⸗Anzeigen 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrouski. 


— —— 


100 000M. 20 000M. 15 000M. 12 000 M. 
deren Ziehung am 2. März c. ſtattfindet, a 5 Mk., (go t ns 


(Porto u. Liste 
50 Pf.) 


gent, Mülheim ( 


11 Voll-. 100 M. 
Ruhr) u. Cassel. 


Reſ.-Voll-Tooſe Ae Keen U 10 M., 
ud bei A. Fuhse, General-A 


Druck und Berlag non C. Dombrowski in Thorn. 
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Du Die Looſe 1. Klaſſe 
174. Lotterie bleiben 
den früheren Spielern nur bis 
zum I, März cr. reſervirt. 
Thorn, den 15. Februar 1886. 
C. Wendisch 


Ausverkauf 


von 


Gamaſchen für Herren 


und Damen. 

Kroppſtiefeln, Herrenſchaft⸗ 
ſtiefeln, Kinderknopf⸗ und 
Gummizugſtiefeln, niedrige 

Damen: u. Kinderlederſchuhe⸗ 
hohe Herren⸗ und Knaben⸗ 
5 Gummiſchuhe 
in 


roßer Auswahl 
verkauft zu billigſten Preiſen die Kok 
kurs⸗Verwaltung von 


J. Wittkowski, 

Culmerſtraße 310. 
! Nis geübte Friſeuſe 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Hulda Hoppe. 
in Firma: 
Julius Hoppe, 
Friſeur, 


Eliſabethſtr. 270. 


Hof buchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
A Berlin O., Niederwallstr, 22, 
Wir empfehlen unſere fich legiti- N 
mirenden verläßlichen, nur die; 
neueſten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 


Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Publikums. Franko Zuſendung; 

billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 
8 modalitäten. Kataloge gratis 

Berlin C., Nieder wallstr. 22. 
HERM. J. MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 


— 
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Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1 
Mtr. breit, geräumt werden und koſtel 
pro Stück nur noch 4Y, Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 

Bettvorlagen dazu paſſend, Paal 

ark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen 
EEE 
Soeben erschien: Band II 


(vlog. gebunden A 16; geheftet. 4 12.50). 
== In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer's Illustrirtes 
N onversations em 


Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 6000 Abbildungen, Karten etc. 
Das Work wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nicht überschreiten und 
daher (geheftet „A 100, gebunden „A 120) 
billiger sein als pleiohartige Werke. 


ohn. v. 3. J., Balkon n. Zub. 
zu verm. Carl, Culm. Vor 


Küche u. 


vermiethet Adolph Leet“ 
9 möbL. Immer, auch getheſſt, von 
ſofort zu verm. Neuſtadt 144. 


dine Wohnung zu verm. im neuen 

E Haufe Jakobſtraße Nr. 230K 
Czarneckl, Neuſtadt 230. 

r. u. kl. freundliche, geſünde Wohn. 

zu verm. u. ſof. zu beziehen Neu 
Culmervorſt. Näh. bei A. Endema 

1 Wohnung beitehend aus 3 Ammer 

Entree, Balkon nebſt Zubehör 71 

vermiethen beim Bauunternehmer 1 

Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Thor 


IH. Woh. v. I. April z. b. Kl. Herberſtr. 8“. 


Täglicher Kalender. 
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